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Wochen-Rundschau.
Leteranen-Appeli.

In diesen Tagen waren 40 Jahre vergangen,
seit die Württembergschen Truppen vor Paris sich
blutige Lorbeeren errangen . Biele , die in jenen
glorreichen Kämpfen milgefochten und die Heimat
wiedergesehen haben , sind unterdessen zur großen
Armee abgegangen , und immer geringer wird die
Zahl der noch Lebenden . Allesamt sind sie nun
noch stark von der Last der Jahre gedrückt , und manch
einer spürt schwer die Folgen der Feldzugsstrapa-
zen, mancher auch trägt vernarbte Wunden . Wer
weiß, wie viele von ihnen noch da sein werden,
wenn einmal das 50jährige Jubiläum der Württem-
berger -Kämpfe vor Paris gefeiert wird . Da war es
ein guter und schöner Gedanke , das -40jährige Ge¬
denken an jene Zeit durch einen allgemeinen Ap¬
pell der Kriegsveteranen vor unserem König zu be¬
gehen . Erwa 9700 alte Krieger und ehemalige Ossi
ziere hatten sich zu diesem Zwecke am letzten Sonn¬
tag in Stuttgart versammelt . Auf dein Schloßplatze
marschierten sie am König vorbei , und die Alten und
Gebrechlichen, die ' nicht mehr marschieren konnten,
fuhren im Wagen vorbei . Der König sprach zahl¬
reiche alte Krieger an und hielt nach dem Vorbei¬
märsche eine warmherzige Ansprache an sie , worin
er mit Wehmut und mit Herzensdanke derer
gedachte, die jenen Sieg erfochten und mit dem Leben
bezahlt haben , und seiner Freude Ansdruck gab , als
einer , der einst auch mit dabei gewesen , die alten
Veteranen versammelt zu sehen. Nach dem Appell
war Paradediner ini Residenzschloß, wobei der König
einen Trinkspruch ausbrachte . Für die Veteranen
war in verschiedenen Lokalen Zusammensein,

Tie Reichstagswoche.
Der Reichstag hat in der letzten Berichtswoche

immer noch etliches mit Interpellationen zu run
gehabt . Das Bedürfnis dazu ist in diesem Reichs¬
tage , der einem nahen Ende entgegengeht , natur¬
gemäß noch stärker als sonst , weil es eben gilt,,
bei den Wählern einen möglichst guten Eindruck
zu machen. So kommt es überhaupt , daß die Be¬
handlungen nicht eben zu ihrem Vorteil allgemein
stark ans die Wirkungen zum Fenster hinaus berech¬
net sind . Wenn indessen irgend einmal Interpella¬
tionen begründet gewesen sind , so waren es die
der Nationallibcralen und des Zentrums über die
Bekämpfung der Rebschädlinge . Der Fehlherbst die¬
ses Jahr hat die allgemeine Aufmerksamkeit auf
die geradezu trostlose Lage des Weinbaues gelenkt,
der weithin in Deutschland dem Untergänge geweiht
zu sein scheint, wenn es nicht gelingt , der Rebschäd¬
linge Herr zu werden . Zahlreich sind die Feinde
des Weinbaues , und immer neue Schädlinge treten
auf . Der einzelne vermag ihnen gegenüber nicht
viel . Eine systematische u . allgemeine Bekämpfung
von Staatswegen ist unbedingt erforderlich . Im ein¬
zelnen freilich gehen die Ansichten der Sachvsrstän-

. digen erheblich auseinander , sowohl über die Ur
fachen des Ueberhandnehmens der Rebschädlinge.
wie ihre Bekämpfung und die Ursachen der
abnehmenden Widerstandsfähigkeit des heimi
scheu Rebstocks . Aber alle die Redner aus den
verschiedenen Weingebieten ohne Unterschied der
Parteien waren darin einig , daß von Staatswegen
etwas geschehen müsse und daß der Weinbauernstand
nachgerade vor seinem Ruin stehe . Die Reichsry-
giernng verschließt sich dem Ernst der Lage keines¬
wegs, und da Bayern im Bnndesrale einen Antrag
zu der Sache gestellt hat , so wird darüber in Er¬
wägungen und Verhandlungen eingetreten werden.
Aber Eifer zeigte sich bei der Reichsregierung ge¬
rade nicht : ihre Vertreter betonten mit einer star¬
ken Geflissentlichkeit, daß die Sache vor allein die
Einzelstaaten angehe . Das ist ja wohl richtig : aber
von diesen Einzelstaaten hat der größte , nämlich
Preußen , auf diesem Gebiete bisher so gut wie nichts

getan . Am letzten Samstag gab es im Reichstage
eine Mittelstandsdebatte , im Anschlüsse an eine In¬
terpellation der Konservalivep , was . die Regierung
zu tun gedente , um dem immer mehr zurückgehenden
Handwerk aufzuhelfen . Diese Interpellation ver¬
dankt ihre Entstehung der Wahrnehmung auf kon¬
servativer Seite , daß der Mittelstand sich in neuerer
Zeit stark von den Konservativen abgewandt hat.
Nun ist ja gewiß eine gründliche Erörterung der
Mittelstandsfragen an und für sich durchaus zu bil¬
ligen , denn diesem wichtigen Stande geht es tatsäch¬
lich vielfach » nicht zum Besten . Er hat hart zu
kämpfen und die Lasten aller Art sind etwas zu
reichlich auf seine Schultern gelegt . Aber mit blo¬
ßen Reden ist es allein nicht getan : man 'muß
bestimmte Mittel und Wege suchen und namhaft ma¬
chen , die dein Mittelstand dienlich sind . Daran aber
fehlte es der konservativen Begründung der In¬
terpellation : sie bewegte sich vielmehr in den alt¬
gewohnten Geleisen , und das verstärkte den Ein¬
druck , daß es hauptsächlich darum zu tun war , bei
der Wählerschaft

' den Eindruck großer Mittetstands-
freundlichkeit zu erwecken . Irgend ein praktisches
Ergebnis hat die Debatte jedenfalls nicht gebracht.
Am Montag begann der Reichstag die zweite Lesung
des Gesetzentwurfs über die Arbeitskammern . Die¬
ser Entwurf hat eine lange Vorgeschichte , und er
har auf dem langen Wege mancherlei Veränderungen
erfahren . Sein Ursprung geht weil zurück , auf die
berühmte kaiserliche Botschaft , die den Anstoß gab
zu unserer sozialpolitischen Gesetzgebung. Lange Zeit
war die Streitfrage , ob Arbeiierkammern besonders
für die Arbeiter nach dem Muster der Handels - und
der Handwerkskammern geschaffen wepden sollten,
oder aber ans Vertretern der Arbeiter wie der Ar¬
beitgeber zusammengesetzte Arbeirskammern . Man
hcck sich für das letzte entschieden, und das Vertan
gen der Sozialdemokratie nach Arbeiierkammern hat
aucb im Reichstage keine Mehrheit gefunden . Im
übrigen ist im Laufe der Zeit der sozialdemokratische
Gedanke , der der Schaffung von Arbeitskammern
zugrunde liegt , nicht unerheblich verwässert wor¬
den . wie ja überhaupt in der Sozialpolitik ein Er
kalten der Stimmung

' wabrzuneh,neu ist . Das angeb¬
liche Wort des Kaisers , daü für die Arbeiter „ die
Kompoltschüssel setzt voll sei" , spielt da ausgesprochen
oder unausgesprochen als Leitmotiv mit . So ist
der Anfgabenkreis der Arbeitskammern sehr eng
gezogen worden , svdaß sie im Grunde genommen
nicht viel mehr tun können , als sich über allerhand
Dinge zu unterhalten . Der praktische Nutzen wird
unter solchen Umständen nicht allzn groß sein , und
ob Arbeitgeber und Arbeiter dadurch erheblich einan ¬
der werden näher gebracht werden , erscheint zweifel
Haft . Immerhin ist die Einrichtung aus allgemei¬
nen Gründen nicht gering anzuschlagen . In dem
Regiernngsentwnrf hat die Reichstagskommission
viele Aendernngen vorgenommen , denen zum Teil
die Regierung ein Unannehmbar entgegengesetzt hat.
So hat die Kommission die Einbeziehung der Eiien
bahnarbeiter gewünscht, und dem widersetzt sich die
Regierung unter allen Umständen , und man muß
zngestehen, daß sie sich dabei in einer Zeit , wo
man eben erst in Frankreich einen großen Eisenbah
nerstreik erlebt hat , auf starke Gründe stützen kann.
Ferner dreht sich der Streit um die Wählbarkeit
der Arbeitersekretäre und der Geschäftsführer von
Unternehmerorganisationen . Die Regierung will von
dieser Wählbarkeit nichts wissen , für die im Reichs¬
tage eine Mehrheit , bestehend aus dem Zentrum
und der Linken vorhanden ist . Das Gesetz wurde
am Mittwoch in zweiter Beratung erledigt.

Eiire konservative Wahlniederlage

Letzthin war im ostpreußischen Reichstagswahl
kreise Labiau -Wehlau eine Ersatzwahl , und sie hat
den Konservativen , die seit langen Jahren im Be¬
sitze des Mandats sind , eine schwere Niederlage ge¬
bracht , die neuerdings bestätigt , wcks schon vor eini¬

ger Zeit ihre Niederlage in dem Wahlkreise Lyck-
Johannisburg gezeigt hat , daß die Politik der Kon¬
servativen und die Herbeiführung des schwarzblauen
Blocks selbst in den konservativen Hochburgen die
Wählerschaft in starkem Maß ^ in Unzufriedenheit
versetzt hat . In Labiau -Wehlau war das Stimmen¬
verhältnis 1903 : Konservative 7127 , Freisinnige
2021 , Sozialdemokraten 506V, 1907 : Konservative
11 575 , Freisinnige 1760 , Sozialdemokraten 3179,
diesmal . : Konservative 7216 , Freisinnige 5517,
Sozialdemokratie 3706 . Es hat also eine Stich¬
wahl zwischen dem Kandidaten der Fortschrittlichen
Volkspartei Bürgermeister Wagner und dem
Konservativen Landrat a . D . Burchard statt-
znfinden , und in dieser Stichwahl werden die Kon-
vativen , da die Sozialdemokratie entschieden für den
volkspartcilichen Kandidaten eintritt , mit größter
Wahrscheinlichkeit unterliegen . Im Lager der Libe¬
ralen ist man natürlich hocherfreut über den starken
Zuwachs an Stimmen und den in Aussicht stehen¬
den Mandatsgewinn auf Kosten der Konservativen,
und man zieht daraus eine Ermutigung zu weite¬
rer energischer Bekämpfung der Konservativen auch
in ihren vstelbischen Domänen.

Tie Konservativen und der Kanzler.

Herr v . Heydebrand und der Laja , der konserva¬
tive Führer , den man gern den „ungekrönten Kö¬
nig von Preußen " nennt , hat kürzlich bei der Kai¬
serdebatte im Reichstage den Reichskanzler mit her¬
rischer Gebärde anfgefordert , gegen die Sozialde¬
mokratie seine Pflicht zu tun . Das sah so aus,
als ob die Konservativen ein Ausnahmegesetz
wünschten , allein es ist doch nicht so . Man hat wohl
eingesehen, daß damit nichts zu machen ist , auch
im schwarzblauen Block nicht, da das Zentrum da¬
für nicht zu haben ist . Dafür hat aber die Kreuz-
zcitung , das konservative Hanptorgan , einen gro¬
ßen Plan entwickelt, wie die Bekämpfung der So¬
zialdemokratie von Staatsw ^gen erfolgen kann und
erfolgen muß . So soll der Majestälsbeleidigungs-
paragraph wieder kräftig in Funktion gesetzt wer¬
den : den Arbeitswilligen soll kräftiger Schutz zu¬
teil werden : den Elementen , die den Geist der Wi¬
dersetzlichkeit in Heer und Marine zu tragen suchen,
soll das Handwerk gelegt werden : den Beamten soll
nicht gestattet werden , sich irgendwie mit der So¬
zialdemokratie einzulassen , und es soll ihnen ein-
gejchärft werden , daß sie bei den Wahlen ihre Pflicht
und Schuldigkeit zu tun haben . Und was derglei¬
chen mehr ist . Und jene Parteien , die sich nicht
an der Bekämpfung der Sozialdemokraten beteiligen,
sollen bekämpft werden , als wären sie selbst so-
zialdemokratiscü . Mehr und mehr und unter allen
Umständen soll , das sieht man deutlich , die künftige
Wahl unter das Zeichen der Umsturzbekämpfnng
gebracht werden . Herr v . Bethinann Hollweg , der
Reichskanzler , hat ja auch eine Vorliebe für diese
Parole , aber er zögert doch , so sehr er sonst auch
den Konservativen zu Willen ist , nach dem Kreuz-
zeitnngsprogramm zu verfahren . Das hat ihm dieser
Tage eine ziemlich starke Rüge von dieser Seite ein
getragen , wobei ihm vorgeworfen wurde , daß er zu
wenig persönliche Fühlung mit den Parteiführern,
insonderheit mit denen der Rechten , halte . Dieser
Tadel ist allerdings wieder einigermaßen einge
ichränkt worden , als Herr 0 . Bethmann Hollweg
durch die Nordd . Allg . Zig . erklären ließ , daß er
keineswegs einer persönlichen Fühlungnahme mit
den Parteiführern aus dem Wege gegangen sei . Diese
offiziöse Auslassung sah fast wie eine gelinde Mah¬
nung an die Rechte aus , dem Reichskanzler nicht all¬
zu sehr zuzusetzen und nicht mehr von ihm zu ver¬
langen , als er beim besten Willen zngestehen kann.
Bei alledem bleib ! die politische Gesamtlage unver¬
ändert , und sie wird , wenn nicht alles täuscht , genau
so sein , wie jetzt , wenn der . . Tag von Philippi " ,
von dem Fürst Bülow prophetisch sprach, gekom¬
men sein wird , nämlich die Reichstagswahlen.
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Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Englische Wahlen.
In England sind die Wahlen in vollem Gange,

und es geht hoch her . Aber wenn nicht alles täuscht,
wird das Gesamtergebnis an den Stärkeverhättnissen
der Parteien nicht viel ändern . Das heißt , die Li¬
beralen werden nach wie vor die Mehrheit haben,
aber diese wird nicht stark genug sein,
daß sie von der englischen Arbeiterpartei nnd von
den Iren unabhängig wären , und sie wird wahr¬
scheinlich auch nicht stark genug sein , um die ge¬
plante Reform des Oberhauses durchsetzen zu kön¬
nen . Die große Entscheidung in dem Verfassungs¬
kampfe dürfte also ausbleiben , und nian dürfte sich
damit behelfen müssen , ein Kompromiß ! zu suchen.

Landesnarkricklen.
* Teinach , 10 . Dez . Am Dienstag fand im

benachbarten Emberg die Uebernahme der neuen
Straße Teinach Emberg statt . Bei der Widmaier-
schen Sägmühle beginnend , zieht sich die prächtige
Straße in einer Länge von tzeinhalb Kilometer
durch die Waldungen Embergs , um in der Höhe
mitten in das Dorf Emberg einzumünden.

st Horb, 9 . Dez . Auf der Straße zwischen hier
und Nordstetten wurde gestern abend der Kopf ohne
Unterkiefer eines Toten , der schon stark in Verwe¬
sung übergegaugen war , gefunden . Auf welche Weise
der Kopf an diese Stelle kam , wird hoffentlich die
nähere Untersuchung ergeben.

st Stuttgart , 9 . Dez . Heute vormittag stürzte
ein Dragoner in der Hohenheimerstraße vom Pferd.
Er erlitt eine Gehirnerschütterung und Hautabschür¬
fungen im Gesicht und wurde mit dem Sanitäts¬
wagen üach dem Garnijonslazarett verbracht . - Im
Eckhardshaldenweg erschoß sich heute vormittag ein
l .9 Jahre alter Buchhalter.

ff Stuttgart , 9 . Dez . Am 7 . Dezember wurde
im großen Saal des Bürgermuseums eine Versamm¬
lung des Jmpfzwanggegner Vereins abge¬
halten . Die Ausführungen des 1 . Vorsitzenden,
Oberstabsarzt Dr . Katz , riefen von gegnerischer ärzt¬
licher Seite Einwendungen hervor , denen der Re¬
ferent , sowie der 2. Vorsitzende , Rich . Ungewitter
und verschiedene andere entgegentraten . Bis halb
12 Uhr dauerte die mit großer Spannung von
sämtlichen Anwesenden verfolgte Diskussion . Zum
Schluffe wurde eine Resolution angenommen , in
der der Landtag und der Reichstag ersucht werden,
den Impfzwang abzuschaffen.

st Stuttgart , 9 . Dez . Der evangelische L-ynodus
hat die Frage der zeitgemäßen Umgestaltung der für
wissenschaftliche Fortbildung der Geistlichen bestehen¬
den Vorschriften und Einrichtungen einer Prüfung
unterzogen . Durch einen Synodalerlaß vom 1c.
Nov . ds . Jrs . werden unter Aufhebung der bis¬
herigen Vorschriften neue Bestimmungen gegeben.
Diese betreffen zunächst die Verpflichtung der im
unständigen Kirchendienst verwendeten Predigtamts¬
kandidaten zu Aufsätzen über wissenschaftliche Ge¬
genstände. Die seitherigen jährlichen theologischen
Disputationen der Geistlichen sodann werden in theo¬
logische Pfarrkonferenzen umgewandelt , über deren
Abhaltung nähere Vorschriften gegeben werden . Der
Erlaß spricht am Schluß die Ueberzeugstng aus,
daß im übrigen die wissenschaftliche Fortbildung
der Diözesangeistlichen der freien Betätigung der
einzelnen und ihrer Vereinigungen überlassen wer¬
den kann und gibt sich der Hoffnung hin , daß auch
fernerhin unter den mannigfach geänderten Auf¬
gaben , die das Pfarramt bringt , das theologische
Studium in den Diözesanen eifrige und erfolgreiche
Pflege finden werde.

st Winnenden , 9 . Dez . Eine hiesige Frau gab
ihrem kranken zweieinhalb Jahre alten Kind ver¬
sehentlich aus dem Arzneikolben zu trinken , dessen
Inhalt für den Großvater zum Einreiben bestimmt

war . Das Kind erlitt jo schwere , innere Verletzun
gen , daß es unter qualvollen Schmerzen gestorben ist.

st Mühlacker, 9 . Dez. Die Zigarrenfabrik Leo
und Söhne hatte mit einem Sortierer eine andere
Lohnzahlung vereinbart , mit der dieser nicht zufrie¬
den war , weshalb er die Arbeit niederlegte . Nun
erklärten sich sämtliche Sortierer , außer einem , so¬
lidarisch und stellten die Arbeit ein . Die Einigungs-
Verhandlungen führten zu keinem Ziel , da die mei¬
sten Sortierer abgereist sind.

st Gerabroun, 9 . Dez . Der Landwirt Joos in
dem benachbarten Rechenhausen, Gde . Michelbach a.
H . war mit dem Fällen einer Fichte beschäftigt. Da¬
bei war auch sein achtzehnjähriger Sohn . Die Fichte
fiel nach der entgegengesetzten Richtung als an¬
genommen war und traf den Sohn jo unglücklich,
daß er aus der Stelle tot war . Die Familie hatte
erst vor vierzehn Tagen ein Kind durch den Tod
verloren.

st Heidenheim , 9 . Dez . Aus verschiedenen hoch¬
gelegenen Orten auch unseres Bezirks kommt die.
Klage , daß der Rauhfrost in den letzten Tagen
erheblichen Schaden angerichtet habe . Mancher
Zweig an Obst und Waldbäumen , sogar ganze
Bäume sind dem Dust zum Opfer gefallen . Die
Telephon und Telegraphendrähte hingen wie Guir-
landen zwischen den Bäumen . Seit vielen Jahren
hat der Rauhfrost nicht so viele Verheerungen an¬
gerichtet wie Heuer.

Ans dem Reiche.
st Frankfurt a . M . , 9 . Dez . Das Kriegsgericht

des > 9 . Armeekorps verurteilte den Zeugfeldwebel
Ernst Müller in Hanau , der im Augusr seine frühere
Geliebte Anna Jffland erschossen hatte , wegen Tot¬
schlags zu 15 Jahren Zuchthaus.

st Krefeld , 9 . Dez . Auf ungefähr eine Million
Mark werden die Unterschlagungen geschätzt, deren
sich der Notar Günther in Krefeld schuldig gemacht
haben soll . Für die Geschädigten besteht wenig Aus¬
sicht , auch nur einen Teil ihres Geldes wieder zu
erhalten.

js Köln, 9 . Dez . Wie der Köln .. Ztg . aus Peking
gemeldet wird , hat die chines. Regierung die Repu¬
blik Portugal anerkannt und den Gesandten in
Madrid , der China zugleich in Lissabon vertritt,
beauftragt , unverzüglich Verhandlungen wegen der
Regulierung der Grenze zwischen Macao und China
kinzüleiten.

* Wattenscheid , 9 . Dez . Auf Schacht 9 4 der
Zeche „Holland " hat sich in der verflossenen Nacht¬
schicht ein schweres E x p l o s i o n s u n g lü ck ereig¬
net , dem leider sine Anzahl Bergleute zum Opfer
gefallen sind . Vier Bergleute wurden von der Ex¬
plosion getötet , acht schwer verletzt. Das Unglück
ereignete sich nachts gegen l Uhr auf der siebenten!
Sohle im Fölz August in der zweiten westlichen
Abteilung . Nach einer späteren Mitteilung der
Zechenverwaltung beträgt die Zahl der Opfer des
Explosionsunglücks insgesamt 10 . Vier Bergleute
sind als Leichen geborgen , fünf sind schwer ver¬
letzt, ein Bergmann wird noch vermißt.

st Saupark bei Springe , 9 . Dez . Kurz vor drei
Uhr traf die Jagdgesellschaft im Jagdschloß Springe
ein und nahmen alsdann ihre Stände ein . Der
beste Schütze am ersten Tage blieb der österreichische
Thronfolger Erherzog Franz Ferdinand . Kurz nach
4 Uhr trafen der Kaiser und die übrigen Jagdgäste
hier im Schlosse ein , wo um 9 Uhr Abend Asel
stattfand , an der aus Hannover Oberpräsident Dr.
von Wetzel und der Kommandierende General des
10 . Armeekorps , General der Infanterie Emmich
teilnahmen . Der Reichskanzler wird entgegen sei¬
ner ursprünglichen Absicht heute, abend nach Berlin
zurückkehren.

si Kiel, 9 . Dez. Das Kriegsgericht der ersten
Marineinspektion verhandelte heute gegen die Tor¬

pedomaschinenmaate Worschke nnd Grunwald des Di¬
visionsboots D . 7 wegen Mißhandlung des Hei¬
zerrekruten Brandt . Worschke wurde wegen Mißi-
handlung mit nachgefolgtem Tode zu 7 Jahren 1
Monat Zuchthaus , zu Degradation und Ausstoßungaus der Marine verurteilt , Grunwald wegen Bei¬
hilfe zu I Jahr Gefängnis.

st Labian, 9 . Dez . Um 12einhalb Uhr abends
-wurden gezählt für Wagner (fvrtschr . Vp . ) 9762,
für Burchardt Tons . ) 7140 Stimmen . Zwei kleine
Bezirke stehen nvch ans . Wagner ist somit gewählt.

Zur Psorzheimer Arbeiterbewegung.
st Pforzheim, 9 . Dez . Gestern fanden zwei' Ver¬

sammlungen statt , die von 2700 resp . 1500 Per¬
sonen besucht waren . In beiden Versammlungen
sprach Wagner -Aalen über das Genossenschaftswe¬
sen , der Bezirksleiter Vorhölzer sprach über den
Stand der Bewegung . Von den gegen 20 000 Gold¬
arbeitern befinden sich etwa 9000 im Ansstnnd.
Heute finden unter Mitwirkung von Ministerialrat
Nebe und einem Mitglieds der Fabrikinspektivn , -
zunächst getrennte Verhandlungen der Arbeit¬
geber und der Organisation statt . Die Kosten für
Unterstützung betragen rund 100 000 Mark in der
Woche . An Entschädigung wegen Kontraktsbruches
sind nicht 10 000 , sondern 1200 Mark zu bezahlen.
In Pforzheim ist alles ruhig , nur vor den Streik-
und Anszahlungslokalen zeigen sich größere An¬
sammlungen.

st Pforzheim , 9 . Dez . Der Deutsche Metall¬
arbeiterverband hat zur Unterstützung der Streiken¬
den und Ansgesperrten gelbe Streikmarken aus-
gegeben und den hiesigen Geschäftsleuten ange-
bvten . Nun hat Pas Bezirksamt erklärt , daß die
Ausgabe dieser Marken als gesetzlich unerlaubte Kol¬
lekte angesehen wird , und hat die fernere Aus¬
gabe unter Strafandrohung verboten.

* Genf , 9 . Dez . Das in der Rue des Allemands
gelegene Jnweliergeschüft „Aux Fabriques Reunies"
wurde von Dieben heimgesucht, denen eine Beute
im Werte von über 100 000 Franken in die Hände
fiel . Von den Tätern fehlt jede. Spur .,

* Brest , 9 . Dez . Im Arsenal ist in den!
Zentralwerkstätten der Flotte eine Feuersbrunst aus¬
gebrochen, die zwei Drittel der Gebäude zerstörte.

st Lissabon , 9 . Dez . Die Verhaftung des frühe¬
ren Generalschatzmeisters Gamez d 'Aranjo ist we¬
gen Unregelmäßigkeiten im Amte und Unterschla¬
gung erfolgt.

si Colombo , 9 . Dez . Der Kronprinz und die
Kronprinzessin sind gestern abend in Kandy
e.ingetroffen . Der Transport des Gepäcks verzögerte,
sich . Morgen wird das hohe Paar in Colombei
eintreffen . >

Handel nnd Verkehr.
n . Wildberg , 9 . Dez . Von Händlern wurden

in den letzten Tagen ca . 500 Ztr . Heu .um 2,90
bis 3,20 Mt . aufgekauft , das in die Heuer über¬
schwemmten Rheinlands zum Versand kam.

-n . Ebhansen , 9 . Dez . Seit 1 4 Tagen verkeh¬
ren hier und in den Nachbarorten zahlreiche Händ¬
ler zum Ankauf von Tannenbäumchen . Heute ka¬
men ca . 2500 Stück nach St . Gallen in der Schweiz
von hiesiger Station zum Versand.

Bestellungen auf unsere Zeitung
auf die tägliche Ausgabe
wie auf die Wochenausgabe
Schwarzwälder Sonntagsblatt

nehmen alle Postboten , Agenten und Austräger «nserer
Zeitung, sowie die Expedition entgegen.

ist anerkannt der beste vollkommenste Lrsatö kür Lobnenkaöes;
er Übertritt »Ile äbnlivben Rrodnkts bei weitem durob seine

ÄUsLdllSQdS XLÜ6S -^ SriQli6lst1c6ir
null seinen kräftigen aromatisebsn Vloklgesobmaok , ferner ssivbnst

er siek »n« durob iioiisn .VLKrvert und grosse Lusgiebigksit.
Diese Vorzüge verdankt Sselig 's kand . Lornkakkes dein eigenartigen
Herstsllnngsvsrfabren , der Verbindung des Roggenkornes mit ge¬

branntem / neicer ( Karamel >.
Seelig 's kand . Kornkaikos , nur in Original - Raketen — niemals
lose — ist übereil rn baden : das llaibpkundpakst (oa. gz Rassen)
Koster nur 20 Rkg . ,isds Hausfrau versnob « sofort dieses »usgs-

reiedusts billige lvakles- Ersatzmittel!

l Altensteig -Stadt.
' Die Stadtgemeinde bringt das
vormals Funk 'sche Haus Geb.
Nr. 35 im sogen . „ Storchennest"

, am
Montag, de« IS . d. Mt» ..

nachm . S Uhr
auf dem Rathaus im öffentlichen
Aufstreich aus den Abbruch zum
Verkauf.

s Den 10 . Dezbr . 1910 . S
Stadt1chrrlth. « mt !

Welker. ^

Rtidzellge!
i« guter Guulitiit « . schöner Auswahl!

empfiehlt die >
! « . « Mersch * Bachhaadlg , >

Landw . Bezirksverein Nagold.
HsuptVersaiiiiirluirg

am Sonntag , den 18 . Dezember ds . Js ., nachmittags 1,2 Uhr
in der „Sonne " in Rohrdorf.

TerKossir - ieitirH.
Bortrag des Landessachverständigen für landwirtschaftliche

Maschinen , HerrDr . Holldock, Vorstand der K. Mafchiueu-
prnfungsanftalt in Hohenheim über Verwendung elek¬
trischer Kraft in landwirtschaftlichen Betrieben.

Der Vortrag wird durchLichtbilder veranschaulicht.
Die Mitglieder und Freunde der Landwirtschaft werden zu zahl¬

reichem Besuche freundlichst eingeladen.
Nagold , den 9 . Dezember 1910.

Der Vereinsvorstand:
Gbev «riirtrir<rnrr LLsirrirrerreH.



Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Altensteig.

I . Rothenbacher. MW«
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

n Mesfrvu- rrven ^
zu passenden Weihnachtsgeschenken wie:

Tranchier - , Tisch - und Dessert - Bestecke

Metzgermesser , Küchen und Schustermesser,
Taschenmesser in großer Auswahl , Rasier
messer, Streichriemen , Haarschneidmaschi¬
nen , Gartenscheren , Scheren aller Art,

..- sowie Löffeln u . s. w . . -

Reparaturen werden billigst besorgt.

Altensteig.

»hotagrmpNk
Unterzeichneter empfiehlt sein

gut eingerichtetes Melier
einer geehrten Einwohnerschaft von hier und Umgegend zur
fleißigen Benützung.

Bitte die für Weihnachten mir zugedachten Aufträge
baldmöglichst zu überweisen , damit ich imstande bin , auf die
Feiertage mit aller Pünktlichkeit dieselben ausführen zu können.

Achtungsvoll

Albert Grohmann.
(Aufnahmen jeden Tag, bei jeder Witterung .)

Altensteig.
Als vorzüglichen

ButterErsatz
empfehle

aus frischen Sendungen
Palmefka

feinste Pflanzenbntter-
Magarine

Aussehen , Verwendung und
Ausgiebigkeit wie Kuhbutter,

Geschmack vorzüglich.
/. Pfund -Würfel 45 Pfg.

Rn«ä
"

lgelbf
für die Tafel

1 Pfund -Dose M . « .Sv
„ 2 .55

Ferner

Wizemanns Palmbutter
1 Psnnd -Tafel 7 « Pfg.

Weihes
Braten- Pflanzenfett

1 Pfund 75 Pfg.
Psd .Eimer « 5 Pfg.

Uraetarol
Pslauzcnbutter gelb

1 Pfund Mk . 0 .80
1« Pfund -Dose „ 7 .25
» 0 Pfd . .Eimer Pfd . V.7«

NufiUeW
für die Küche

1 Pfund -Dose Mk . V.8«
8 ,, ,, „ 2 .1«

e . v . tllbstselif.
kritt ÜMIkr

Als passende

ei!
empfehlen wir unsere reiche Auswahl in:

PhotogrWcnIbnms
Paftbarlen- .
Briefmarken - .
Poesie
BcrMmeinnichte
MnflkmWen

Schreibunterlage«
Brieftaschen
BriesWierc

in feinen Packungen
Bifiienkartentaschchen
Rittzbncher
Photogran-ittahmen

ferner in

Tintenz engen , Tintenlöschern , Brieswagen

Federkasten , Farbkasten etc.

Iugendschriften , Bilderbücher , Spiele

I- II.
Altensteig.

SSOOSGGAOGO « GGGOSOOOOOOS
Altensteig.

« «

Sehr schöne Helle Ware
zum billigsten Tagespreis

empfiehl! I . Wurster.

Gegründet
1850.

» II ^ uur guten Qualitäten
I hell und dnM gemustert

70 60 55 50 ^

u schöner Ausmusterung
1 . — — .90

-74
zurück- Wert 80
gesetzt Meter 68

zurück- Wert ^ 1 .60 1 .40 1 .20
gesetzt Meter ^ 1 . 28 11) 8 — .88 58 48 44

Ml maschk« mit unk ohneRanzen
Stück S.S» 4 . S» g .70 S .S0 S.S» S,M 1 .80

iamenwäschr : Hemdenmit Vorder - und
Achfelfchluh

Beinkleider , Bettjacken, Unterröcke, Untertaillen sehr vorteilhaft.

. iu einfach bis M den feinsten Arminster
Paar von 20 . — bis ^ 1 . 65

Weihe und farbige Hemden,
Nachthemden, Vorhemden,

Manschetten , Kravatten , Kragen , farbige Garnituren sehr billig.

Läuferstosse am Stück
Mtr . 2 .80 1 . 90 1 .30 u . 90 ^

Gestrickte Knabenanzüge
Sweater f . Knabe« n. Mädchen

Schürzenf .Erwachsene u . Kinder
in allen Preislagen.

TischtücheriooxiS0v .^ i .20an
Servietten S5XS5 von 30 ^ an

Korsetten 4 . 50 bis 8«
Damengürtel allerArt v . 50^s an

Mache ganz besonders auf meine stets große» Ankl

Weihuflichtr -Lsrrpsnr
Mache ganz besonders auf meine stets große» Anklang findenden

aufmerksam, die ich wieder zu tzW " außergewöhnlich billigen Preisen
adgebe.



.
Beeri

,
A

. « »
, Altenstei

empfiehlt als für jeden Wand passende

Haus - und Küchengeräte
aller Nrt

'IW

Haushaltmaschinen
vonvorzüglicherKonstrnktionumsauberfterAusführnng

Eisenmöbel

Emaille-Waren

in einfacher bis zur hochfeinsten Ausführung

>z- ii . UMllii
Spieltvaren

für Knaben nnd Mädchen

Schlitte». ^ Schlittschuhe
M I. ÜM>

sowie zu

«i Io8»iiixx«ri KvviKuvt« ^tvK«» 8tL» ckv
die ich den titl . Vereinen bestens empfohlen halte. -M.

Arrf sämtliche Ha « ShaltrrrrgSarti1kel gewähre ich vo« heute ab biA i«el . 84 Dezember

i,._ . - 20^ 0 Rabatt.
Ich bitte «w gefl . Befichtigung meiner reichhaltige«

WM Meihn schiss Ausstellung.
Rei « Raafzwaag . Rar « Ra « fziva « K.

R a s s l d
Wegen vorgerückter Saison

gebe ich auf meineohnehin sehr billig gestellten Preise

smtliche Imenhnte
garniert und »«garniert

Pelzwaren , Jacken,Paletots,Kragen , seidene
Tücher, wollene Tücher , Echarpes , Taschen¬
tücher , Kappen , Lhenilletücher, Hemden,
Unterhosen , Handschuhe , Korsetts , Srlzttrzen

Danrenwesten und Leibchen

ab und bitte um gütigen Besuch.

Hermann Brintzinger.

wegen sckleckt gewickster
Lckuke kören erst dann «tut,
wenn sotcke mit Lckukcreme
kito geputzt werden,die keute
von alter tVeit als die vor»
irügtickste anerkannt wird.

Gestorbene.
Obermusbach : Johannes Finkbeiner,

Schuhmachermeifier , 53 I . !
Stuttgart : Karoline Sting 82 I . j
Calw : Henriette Wagner

Sofie Berg, geb.Jsny
82 I.
Sprenger.

Kirchliche Nachrichten. -
L. Adventssonntag , 11 . Dezbr.

Ev Gottesdienst ^/,10 Uhr. Um
11 Uhr gemeinsamer Kindergottes- !
dienst in der Kirche. Um /»2Uhr>
Christenlehre , Töchter . Um 3 Uhr!
Bibelstunde im Saal.

Abends */s8 Uhr Gemeinschaftsstunde
, im Saal.
^ Mittwoch 14 . Dez . Abends ^ 8 Uhr

Bibelstunde im Saal.

! Methodisten -Gemeinde.
Eonntag . vorm . 9 ^7 Uhr Predigt,

- mitt. 12 Uhr Sonntagsschule,
! nachmittags 2 Uhr Jungfrauen-
! verein , abends Uhr Predigt
s Donnerstag , abends 8 Uhr Gebet-

iu Gürteln -in 10 kkg . kür 2—3 2?sI1or 8upxs . In küissstor 2sit unä ! - stunde,
nur mi , Nasser Einreiten . ^ngeiesoutiiofiet smpkollon von Montag katholischer Gottesdienstr 'rlt - LÄLIsr jr., 6 . ImtL Navfik. lum 7,10 Uhr.

Viel 2eit unä « ülie erspar, sivk die llauskrau wit

Altensteig.

z« Menden
' 7 . 7.

empfehle mein reichsorliertes

Polstrrmobeln
Holz- u. Handkoffer
Handtaschen
Damentäschchen
Kellnerinnentaschen
Markttaschen
Verlängerungstaschen
Wäscheversandsäcke
Portemonnaies
Briefmappen
Cigarren -Etuis
Rucksäcke
Schlittengeläutr

PH. Ottmar

Lager in

Hosenträger
Gummigürkel
Plaidriemen
Schulranzen
Schulmappen
Vücherrirmen
Ledermanschetten
Puppenwagen

„ sportwagen
Kinderstühle
Leiterwagen
Feldflühle
Türvorlagen

. Sattler » . Tapezier.

spvLivlI l-inolkumuntör-
lagsriemen

S ^ stvu » „OLIo"
unä Qststsr aus ikiteL - « . Rsä -I 'io .s , sowie soL ^ sLIsoLouL
Vs .ruassL .o1s in vsisvfiisäsnsr I ü̂nge unä 8türstg.

^ .uskütrrunA von la . lerrarao - , lonplatlon - , Lstriek-, 8,oinliolr-
l.sdorlussdöden und Wandverkleidungen unter biiliAster Lsreednung
vwxüsiilt

<A. LÄLLStÄHr , öLWLtgrküöll -KksodM
ästkllLtkig Polspdon Nr . 9

^
S *

**
* *

**
**

**
*



Ms mir «m »Ilemehfteii »l.
Was mir am allerwehsten tut
Seil du von mir gegangen bist?
Nicht , daß mein Haupt nun einsam ruht,
Mcht, daß mein Mund dich nicht mehr küßt,

Nicht , daß ich dich , so lieb und gut,
Kann nicht mehr sprechen, schauen an —

Was mir am allerwehsten tut:
Daß ich dir nicht mehr — danken kann ! Omat.

Gehetztes Wild.
Roman von E . v o n W i n t erf e l d - W a r no w.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .«!

Vergebens hatte sich Lolo Lüning für die nächsten Tage
mit Stolz und Mädchenwürds gewappnet, um den bösen
Leutnant von Tessow mit Verachtung zu strafen . Aber sie

, konnte alle die großen Vorsätze nicht ausführen , denn Leut-
nanl von Tessow kam überhaupt nicht mehr auf das Eis.

Lolo war trotz ihrer anfänglichen Absicht, das Eis nicht
. zu besuchen , in letzter Minute natürlich doch mit Mimi
- Redlefffen hingegangen.
' Ach, in ihrem kleinen Herzen lebte tief innen ja doch

nur der eine Wunsch , daß er da sein möchte. Wie wäre
sie froh und glücklich gewesen ! Gern hätte sie alles verziehen.
— Und nun kam er nicht!

Die Stunden schlichen reizlos hin, und immer noch
spähte sie mit großen, traurigen Augen über das Eis.

Ob die geliebte Uniform nicht doch noch irgendwo sicht¬
bar wurde? Sie . mußte sich zusammennehmen , damit Mimi

i nichts merkte, und wieder wie gestern zerdrückte sie eine
! Träne hinter dem Schleier. Endlich war die Freundin
! müde.

„Willst du noch bleiben . Lolo ? Ich habe genug. Es
j fängt an , dämmrig zu werden / '

Zögernd blickte Lolo noch einmal über das Eis , das
sich wie ein breites, weißes Band zwischen den Anlagen
hinschlängelte.

„Erwartest du jemand?" fragte Mimi erstaunt.
Lolo schüttelte den Kopf.
Na , dann komm' ! Man hat wirklich schon kalte Füße

bekommen .
"

' Also nichts , er war wirklich ausgeblieben ! Hatte er
nicht erst gestern noch gesagt , es gäbe kein größeres Ver¬
gnügen für ihn als das Schlittschuhlaufen? — Und am
nächsten Tage kam er sicher ebensowenig und am über¬
nächsten Tage auch nicht ; er kam überhaupt nicht mehr . —
Von ihrem Bruder Fritz, der Referendar in Hannover war,
jetzt aber die Weihnachtsfeiertage in Bremen im Elternhause
verlebte , hörte Lolo, daß er Leutnant von Tessow kennen
gelernt habe . Grüßen ließ Tessow sie jedoch nicht.

Lolo war 's , als sei die Sonne untergegangen. Sie
durste sich nicht einmal aussprechen , ihrem Schmerz, ihrer
Enttäuschung Worte verleihet ! . Mama wollte nichts da¬
von hören, Fritz hätte sie ausgelacht, Papa wäre direkt
böse geworden . Vor Mimi , ihrer Freundin , schämte sie
sich , die war so unangenehm vernünftig in solchen Dingen.

! Sie verschloß also ihren Kummer und . ihre Sehnsucht in
! ihrem Mädchenstübchen und vertraute sie hier dem ver¬

schwiegenen Tagebuche an , dessen Schlüssel sie an einer
! seinen Goldkette um den Hals trug . —
> So kam das Weihnachtsfest heran.

Ein grünes Weihnachten, wie es im Volksmunde heißt,
, denn es war Tauwetter eingetreten . An Schlittschuhlaufen

war nicht mehr zu denken. Ueber dem Eis der Stadtgräben
stand das Wasser einen halben Meter hoch . Auch die
Weser war zugefroren gewesen. Nun trat auch dort der

! Moment des Auftauens ein . Mit furchtbarem Krachen barst
j die Eisdecke. Das Eistreiben begann.

Die Wogen der Weser , die sonst ziemlich schwerfällig
! und träge fließen , schossen auf einmal mit wilder Gewalt

zum Meere. Die geborstenen und gesprungenen Schollen
i auf ihrem Rücken drehten sich, wirbelten herum und fingen
! an zu wandern.
! Es war ein großartig schönes Bild . Scharenweiseströmten
i die Menschen nach dem Osterteich , um sich das herrliche

Schauspiel anzusehen . Die Eisschollen schoben sich eine auf
! die andere. Oft standen sie fast senkrecht, bis wieder mit

neuem Krachen und Splittern das seltsame Eisgebäude sich
löste, auseinanderbrach und sich in Bewegung setzte.

Darüber hing ein schwerer, grauer, wolkenbedeckter
Himmel. Ebenso wie unten die Eisschollen , so stürmten und
kämpften oben die Wolken in stetem Wechsel . Dazwischen

j schoß hin und wieder ein kurzer, peitschender Regenschauer
! herab , der die Menschen zwang , ihre Regenschirme zu öffnen.

Aber der Wind machte diese aufgespannten Schirme zu einem
recht problematischen Schutz . Er pfiff um die Straßenecken,
fing sich in allen nicht ganz fest aufgenommenenFrauenröcken
und riß den Männern den Hut vom Kopfe.

In den hastig durcheinander laufenden Menschengruppen
wurden wiederholt besorgte Stimmen laut : „ Ob der Deich
auch hält ? "

Doch die steinernen Bollwerke am Osterdeich, in dessen
nächster Umgebung früher so viele Ueberschwemmungen statt-

Tchwarzwälder Tonutagsbla

gesunden hatten, boten jetzt einen sicheren Schutz . Schlimmer
dagegen ging es draußen bei den Wummedeichen zu, und
am Nachmittag des 29 . Dezember durcheilte die Schreckens¬
kunde die Stadt : „ Der Blockländerdeich ist durch ! "

In dem frühen Dunkel des Dezembertages marschierte
eine Abteilung Soldaten unter Führung des Leutnants von
Tessow nach dem überschwemmten Gebiet hinaus . Das ganze
Flachland zwischen Wumme und Weser war in Gefahr.
Man hoffte jedoch bis zum letzten Augenblick , von Borgfeld
noch nach Kuhsiel zu kommen, um die Menschen aus den
überschwemmten Gehöften zu retten. Unvermutet, unerwartet
hatte es einzelne getroffen . Seit den Jahren 1845 und
1855 hatte hier kein Deichbruch stattgefunden. Hochwasser
in ihren Wiesen erlebten die Bewohner fast in jedem Jahr.

Das schreckte sie nicht . Es machte im Gegenteil ihre
Wiesen fruchtbar. So waren sie noch am Vorabend mit
einem fast leichtsinnig zu nennenden Gefühl der Sicherheit
zur Ruhe gegangen , bis ihnen dann am anderen Morgen
der erste Blick durch die geöffneten Laden lehrte , daß Gefahr
im Verzüge war . Freilich kam diese Erkenntnis fast allent¬
halben zu spät. Die Leute sahen sich rings von Wasser um¬
ringt , das immer noch stieg und schwoll und jede Möglichkeit,
sich in Sicherheit zu bringen, abschnitt. Ein Haus stand
besonders exponiert ; den gefährdeten Leben in diesem Hause
drohte in erster Linie der Untergang . Diesem Hause galt
aber auch in erster Linie die von Leutnant Tessow geführte
Hilfsexpedition.

Im fahlen Mondlicht und nur hin und wieder durch
eine vorüberziehende Wolke verdunkelt , sah man einen iveiten,
uferlosen Wasserspiegel mit mattglänzendem Schein : die von
der Weser überschwemmten Wiesen.

Die seltsamsten Dinge schwammen darauf herum : Balken,
Reisig , eine verlassene Hundehütte, dort sogar ein leerer
Kinderwagen, hier kämpfte ein Kalb , in wilder Verzweiflung
um sich schlagend, den letzten, aussichtslosen Kampf gegen
die Wellen.

Es erwies sich als sehr schwierig, den gefährdeten Häusern
Hilfe zu bringen. Der Landgendarm, der sich den Soldaten
angeschlossen hatte, mußte die Führung übernehmen. Glück¬
licherweise wurde sofort ein Boot gefunden . Es war ein
altes , morsches Ding , ein wahrer „Seelenverkäufer" , aber
immer besser als gar nichts . Tessow stieg mit dem Gendarm
und sechs von seinen Leuten ein . Die übrigen blieben als
Reserve zurück. Man mußte sehr vorsichtig rudern , denn
selbst hier schwammen vereinzelt große Eisschollen , denen es
auszuweichen galt , sollte nicht der Fall eintreten, daß das
Boot durch einen wuchtigen Anprall zertrümmert wurde.

„Sehen Sie , Wachtmeister , was kommt denn dort ?"

Der Mond war gerade hinter Wolken verschwunden.
Im Augenblick war nichts zu sehen. Dann aber tauchte
deutlich neben dem Stumps einer gespenstisch über das
Wasser hervorragenden Weiden eine große , treibende Planke
auf, auf der etwas saß , das zu leben schien . Ein langge¬
zogener , heulender Ton erklang . Den Leuten im Boot
schlug das Herz ein wenig schneller. Plötzlich aber brach
Tessow in ein fröhliches Lachen aus.

„Das ist ja ein Hund , ein großer, weißer Schäferhund
Armes Tier , dich wollen wir retten.

"
Wieder das langgezogene , klägliche Heulen.
Sie ruderten jetzt direkt darauf zu. Das ganz ver¬

ängstigte Tier wich etnfangs noch weiter auf den Rand seiner
Planke zurück . Da drängte der Gendarm das Boot dicht an
die Planke . Dann ein Griff in das zottige Haar , nun fahren
auch andere Hände zu . Ein Schwung und das Tier lag im
Boot . Es zitterte am ganzen Körper. Auf Tessows be¬
ruhigendes Zureden schmiegte es sich endlich ängstlich zu seinen
Füßen nieder.

Jetzt stießen sie ab von der Weide und ruderten weiter
in der Richtung nach Süd -Ost. In dieser Richtung unge¬
fähr mußte nach der Schätzung /des Gendarmen der am
meisten gefährdete Hof des Kleinbauern Beling liegen.

„Wenn doch die verflixten Wolken nicht immer da¬
zwischen kommen wollten," mnrrte der Gendarm . „Man
kann rein gar nichts sehen.

"
Da zerriß der Wolkenschleier, und inmitten der Ge¬

wässer sahen sie das Gehöft liegen . Scheune und Haus
standen noch, beide freilich bis zur halben Höhe unter
Wasser gesetzt.

Die Obstbäume des Gartens , die tiefer standen , ragten
nur noch mit den letzten Spitzen der Aeste und Zweige
hervor.

Und rings überall, wohin das Auge blickte , über¬
schwemmtes Land . Eines wenigstens wirkte beruhigend in
dieser gleichmäßig ausgebreiteten, still liegenden Wasserwüste:
man hatte die treibenden Eisschollen nicht mehr zu fürchten.

„ Wollen wir nicht mal erst rufen, ehe wir ganz hin¬
fahren ? " meinte Unteroffizier Degenkolb . „ Vielleicht ist der
Hof schon gestern bei Tage verlassen worden, und wir kommen
aufs leere Nest .

"

„ Ich glaube nicht ! " ivarf Gendarm Holzapfel ein . „Die
Leute sind nun mal so bodenlos leichtgläubig und leicht¬
sinnig . Die denken nicht eher an die Gefahr, bis sie da ist!
Aber wir können ja mal rufen .

"
Er legte die Hände an den Mund und rief : „Holla— ho!

Gebt Antwort ! " —
Tiefe Stille über dem Wasfermeer.
Er ries noch einmal.
Alle horchten.
Da sagte der eine der Soldaten : „Herx Leutnant , ich

höre etwas ! Es klingt wie : Hilfe !"
Wieder horchten alle.
„Rufen Sie noch einmal ! "

Nochmals ertönte das : „Holla — ho !" - über das
Wasser.

tt .
Ta ! Wirklich ! Es war ein leiser Ton aus weiter, weiter

Ferne . „Hilfe !" — und dann noch einmal, schwächer, klang
es : Hilfe !"

Wirklich, das war eine menschliche Stimme , die um
Hilfe rief.

„Auf, Leute , schnell , nun heißt es : vorwärts !" komman¬
dierte Leutnant Tessow.

Es gab einen harten Kampf mit der Strömung , die
ihnen gerade entgegenstand . Aber die Mannschaft, die zähe
an den Riemen hing , behielt gleichwohl die Richtung auf
das Gehöft.

Tessow erkundigte sich inzwischen bei dem Gendarmen
nach dem Besitzer.

„ Es ist ein alter Mann — er heißt Beling. Seine
Enkelin führt ihm die Wirtschaft. Im Sommer hält er sich
dazu einen Knecht, aber im Winter ist außer Großvater und
Enkelin nur noch eine alte Magd im Hause.

"

„Donnerwetter ! Nun sieht man's erst . Die Scheune ist
ja schon bis zum First unter Wasser. Und von dem Haus
ist auch nur der Giebel noch frei . Da heißt es eilen . Lange
steht das Haus nicht mehr !"

Die Retter hatten sich den Gebäuden genähert. Sofort
ergab sich eine neue Schwierigkeit ; man wußte nicht , wo
man landen sollte . Da entdeckte einer der Soldaten an
einem Fenster des Ostgiebels Gestalten. Von dort erklangen
auch die Stimmen . Der Gendarm erhob sich, legte die
Hände um den Mund und rief die Bewohner nochmals an.

Ein Heller , jauchzender Zuruf anlwsrtete . Zugleich er¬
schien deutlich , an der helleren Kleidung erkennbar, eine
Mädchengestalt am Fenster.

„Hilfe, Großvater ! Da kommt Hilfe !"

Die Retter trieben ihr Boot dicht an das Fenster.
„Wie viele Personen sind da ?"

„Drei !" klang es zurück. „Großvater , Kathrine und
ich . Aber meine Ziege, Herr , die muß auch mit.

"

„Hört , Leute , das Fenster ist aber zu klein, da kommt
ihr nicht durch !"

„Ich schon !" antwortete wieder die weibliche Stimme
„Nur vielleicht Großvater und Kathrine nicht . Aber Sie
können ja die Oeffnung weiter aushauen ."

Das leuchtete ein.
Holzapfel hatte sofort das vorsorglich mitgenommene

Beil hervorgezogen und führte gleich darauf ein paar wuchtige
Hiebe gegen das Fensterkreuz.

Nach wenigen Schlägen barst es.
Das war schon etwas!
Mit weiteren Hieben suchte er auch den Rahmen zu

zertrümmern.^
„Nun kommen Sie . Jetzt muß es gehen .

"

„Erst Großvater ! — Vatting , kumm !" wandte sich
das Mädchen in die Tiefe des Bodenraums zurück. „Nu
sünd dor wecke, de wulln us mitnehmen.

"

„Ne, ne , ick dliew hier ! Ick lat mien Hus nich !"

„Vatting , nu kumm man ! Wie kamt jo wedder ! Dat
is nu man nich anners , dat wi hier rut möten.

"

„Ne ! Ick do't nich ! (Tue es nicht .) Lat mi in
Ruh !"

„Vatting , nu wes ' doch god ! Dat Help: jo nich ! Du
kannst hier doch nich de hele Nacht bliewen !"

„Ick Lliew !" —
Das klang ernst und entschlossen.
Allen ferneren Bitten seiner Enkelin setzte der Alte

starres Schweigen entgegen.
„Zum Donnerwetter, wird's nun bald ? !" brummte

Holzapfel. „Die Leute frieren noch an ihrer Hütte fest.
Im ewigen Leben kommen wir so nicht zurück !"

Da erschien das Mädchen wieder am Fenster. Sie
weinte und streckte verzweifelt die Arme aus.

„Ich kann ihn nicht bereden . Er will ja nicht ! Er
geht nicht von seinem Hause fort, und wenn's über ihm
Zusammenstürzen sollte . Was mache ich nur ? "

„Heranrudern !" kommandierte Leutnant Tessow seine
Soldaten . „Ganz dicht ! So ! Nun stillhalten ! Möglichst
hier das Boot befestigen. — Bitte , treten Sie zurück,
Fräulein ! Ich komme !"

Er faßte den Mauerrand und schwang sich durch die
Oeffnung ins Haus.

Erst konnte er wenig erkennen in der Dunkelheit , die
in dem Raurn herschte. Der Alte saß auf einem Kornsack
und stierte vor sich hin . Leutnant von Tessow faßte ihn
ziemlich kräftig am Arm.

„ Na , nun kommen Sie aber, Herr Beling ; wir können
nun nicht länger warten .

"
Der Alte jedoch rührte sich nicht, er schüttelte nur

Tessows Hand von sich ab.
Da kam ein Windstoß und mit ihm ein kurzer, klat¬

schender Regenschauer , und plötzlich war es , als wankten
die Hausmauern . Der Aufschrei einer Frauenstimme folgte.

Tessow steckte ein Streichholz an , und dabei sah er
erst eine zweite Frauengestall , die alte Kathrine, die mit zer¬
zausten Haaren und mit wilder Angst in den Blicken auf
dem Fußboden kniete.

Ein zweites erschütterndes Schwanken und Wanken
folgte , von einem Krachen wie von splitternden Balken be¬
gleitet.

Eile tat wirklich not.
Ohne Besinnen umfaßte Tessow den alten Mann und

trug ihn trotz seines Sträubens mil starken Armen zur
Fensteröffnung.

„Hier ! Anfassen , Leute ! Aufgepaßt !"

Ein Dutzend muskulöser Fäuste griff zu, und bald saß
der alte, jetzt bitterlich schluchzende Mann auf dem Boden
des Bootes . Dann folgte Kathrine, die sich willig helfen
ließ . Zuletzt sollte das junge Mädchen an die Reihe kommen.



Aber die schien nur Gedanken für ihre Ziege zu haben.
Schließlich zerrte sie das ganz verängstigte Tier am Hals¬
band herbei und drängle es gegen das Fenster.

„ Die Ziege muß mit !" ries sie beherzt . „ Bitte , bitte !"

Im nächsten Moment mar auch die Ziege geborgen.
Dann schwang sie sich selbst behende durch die erweiterte

Oeffnung . Ihr nach als letzter kehrte Leutnant von Tessom
in das Boot zurück.

Es war die höchste Zeit . Es galt , so rasch als möglich
aus dem Bereich des wankenden Hauses zu kommen . Alle
Hände griffen zu den Riemen . Im schnellsten Tempo
schlugen die Ruder laktmäßig ms Wasser . Wie ein Pfeil
flog das Boot dahin . Gottlob , aus der Umgebung des
Hauses , das in kürzester Zeit stürzen mußte , waren sie hinaus!
Aber wohin nun ? Rings Wasserfluten , und nur hier und
da ein paar Weidenbäume . Und darüber ein Himmel mit
treibenden , jagenden Wolken , die alle Augenblicke die ganze
Gegend mit tiefster Finsternis überzogen.

Sie ruderten aufs Geradewohl ; hier stieß man an eine
treibende Planke , dorr an ein schwimmendes Waschfaß , einen
Tisch, einen Stuhl.

Gendarm Holzapfel murmelte halblaut : „ Das ist ja
eine tolle Gesch .chte ! Ich habe keinen Schimmer mehr , wo
wir sind.

"

Plötzlich trieben sie mit scharfem Ruck gegen eine
Eisscholle.

„ Aha ! Endlich ! Da ist der Deich in der Nähe . Nun
mal los ! Hier müssen wir quer durch. Könnt ihr auch noch,
Jungens ? Wart '

, du da, laß mich mal ran ans Ruder!
Will dich mal ein bißchen ablösen ! "

Er ergriff das Ruder und schob den Soldaten beiseite.
Tessow saß am Steuer und versuchte mit möglichster Vor¬
sicht an den treibenden Planken , an allerlei Hausrat und
den sich mehrenden Eisschollen vorbeizusteuern . Die Ge¬
retteten hatten dis jetzt ganz still gesessen . Da erstand ihnen
und den Rettern eine neue Gefahr dadurch , daß der alte
Beling plötzlich ganz wild und aufgeregt wurde . Er wollte
unter allen Umständen aus dem Boot heraus und sich in
die Wellen stürzen.

„ Ick will nah Hus , nah mienem Hus ! " rief und
jammerte er. „ Wenn dat unnergeiht , will ick mir unnergahn.
Lat mi rut , lat mi rut ! Dor iS mien Willem storbeu , vor I
will ick ok bliewn ! "

Zwei Mann mußten ihn mit Gewalt auf seinen Sitz
Niederdrücken ; immer wieder strebte er über den Rand des
Bootes hinaus . Schließlich warf sich ihm die Enkelin zu
Füßen , und während sie . seine Knie umklammerte , flehte sie:

„ Vatting , Großoatling , du kannst Vor doch nick Herr!
Wat willst du dor ? " -

Plötzlich unterbrach sie sich.
„ Horch ! Was war das ? "
Ein seltsamer Ton.
Ein krachendes dumpfes Getöse , dem lautlose Stille

folgte.
Auch der Alte hatte den Sturz und das Aufsckäumen

des Wassers gehört . Wie eine schwere Erschütterung ging
es durch seinen Körver.

„ Mien Hof ! "
schrie er am . Tann versank er in

dumpfes , teilnahmsloses Brüten und ließ von da an alles mit
sich geschehen.

Auch das Mädchen hatte einen Schrei ausgestoßen.
Dann saß es zitternd still und blickte mit angstvollen , ent¬
setzten Augen in der Richtung des Hofes zurück.

Dachte sie daran , was aus ihnen geworden wäre , wenn
nicht im letzten Augenblick noch Hilfe gekommen, wenn nicht
der junge Offizier mit seinen Leuten so energisch eingegriffen
hätte!

Die alte Kathrine daneben saß furchtsam in sich ver¬
sunken; sie zog ihr Kopftuch tiefer ins Gesicht und murmelte
unverständliche Worte vor sich hin , die wie Gebete und
Stoßseufzer klangen.

Endlich schien man die gefährlichste Stelle passiert zu i
haben . Der Anprall der Schollen und Planken ließ nach;
auch sah man deutlich einzelne Lichter und darüber , rötlich
am trüben Himmel glühend , die sphärische Lichtausstrahlung
der Stadt Bremen.

Nach zwei langen , langen Stunden erreichte man
endlich eine Landungsstelle , spürte man wieder festen Grund
unter den Füßen.

Beim Aussteigen ergriff die Enkelin des alten Beling
Tessows Hand mst ihren beiden Händen und drückte einen
heißen Kuß darauf.

Erschrocken schob er sie zurück.
„ Aber , Kind ! Liebes Fräulein ! Ich tat doch nur meine

Pflicht ! Und nun ins Warme ! Wo ist hier das nächste
Wirtshaus ?"

Ta wußte Holzapfel Bescheid . Er nahm sich des
alten Beling an . der ganz in sich zusammengesunken war,
zog einfach den Arm unter dem seinen durch , und so setzte
sich der kleine , aus so verschiedenen Elementen gebildete
Zug langsam in Bewegung.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
8 Wählt sich neues Kandidat ! Bon einem klei¬nen Mißverständnis , das einer braven Polin in

Hattingen (Westfalen) Passiert ist , erzählt die „Hat-tinger Zeitung " folgendes : Als am Tage der Ge¬
meinderatswahl ein Vertrauensmann die Wohnungeines Polen betrat , um diesen zur Ausübung sei¬nes Wahlrechts zu bestimmen, erhielt er von dessenEhefrau folgende Antwort : „Mein Mann is sich
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schon nach die Wahllokal ; wenn auch müssen teuer
bezahlen für Fleisch und Spaak (Speck -, wählt sich
doch den Bur rum aus Anzyklica .

"
* Auf der Nebenbahnstation B . bei Schwetzin¬

gen gab es dieser Tage unerwartet langen Aufent
halt . Da die Passagiere bereits unruhig zu werden
beginnen , setzt sich das Zügle schließlich in Bewe -l
gung , aber nach rückwärts . Trotz eifrigen Spühens
ist kein Wagen , der angehängt werden soll , oder
sonst ein Grund des Rückwärtsmanövers ersichtlich.
Da hält das Zügle mit einem Ruck und nun klärt
sich die Sache : Auf der unweit gelegenen Anhöhe
steht ein Photograph , der aus Leibeskräften ruft
und winkt : Halt ! Das Zügle sollte doch nicht wei¬
ter zurückfahren , als es für eine wirklich schöne
Ausnahme notwendig *

sei . Inzwischen ist auch der
Stationsvorsteher mit Familie im Sonntagsstaat
erschienen und die Bediensteten nehmen im Zuge
möglichst vorteilhafte Stellungen ein der Pho¬
tograph ist noch nicht zufrieden . „ Dhun Se Jhrn
dicke Kvpp uff de Seit , Se gheere net zum Perso¬
nal !" , also ruft er väterlich einem vorwitzigen Rei¬
fenden zu . Jetzt aber klappt es . Befriedigt schmun¬
zelnd packt der Photograph den Apparat zusammen
und winkt ganz wie. ein Zugmeister zur Abfahrt,
worauf das Zügle mit etwa 20 Minuten Verspätung
abdampft . Hoffentlich ist die Ausnahme nun auch
tatsächlich makellos ausgefallen.

HK? Osr

kr » /S/7E Z -E ?«?

ß Das erste Opfer des deutsch- französischen Krie¬
ges . Am 2 . Juli 1870 fuhr der neuernannte fran¬
zösische Botschafter Prevost -Paradol von Cherbourg
nach seinem Bestimmungsorte Washington ab . Als er
dort landete , stürzte ihm eine Schar Reporter Mt -/
gegen : „Wissen Sie schon ? Krieg zwischen Frank¬
reich und Deutschland ! Der Krieg ist erklärt ! " Er
erbleichte und erwiderte : „ Ich weist von nichts;
ich habe Europa im tiefsten Frieden verlassen !"
In der Botschaft erfuhr er die Bestätigung der Nach¬
richt mit allen Einzelheiten . In der Nacht darauf
griff er zum Revolver und schoß , sich eine Kugel in
den Kopf . Lucien Anatole Prevost -Paradol , am 8.
August 1820 in Paris geboren , war nach Vol¬
lendung feiner Studien zuerst Literatur -Professorin der Provinz , dann ging er nach Paris , wo er
als Mitarbeiter mehrerer Blätter , namentlich des
„ Journal des Debats " und des „ Conrrier du Di-
manche " glänzende journalistische Fähigkeiten ent¬
faltete , weshalb er 1865 in die Akademie ausge¬
nommen wurde . Don politischer Gesinnung Orlea-
nist , bekämpfte er scharf das Kaiserreich . Als aber
Napoleon der Dritte das parlamentarische Regie-
rungsjystem einführte und Emile Ollivier , der bis¬
her in den Reihen der liberalen Opposition gekämpft
hatte , an die Spitze der neuen Regierung berief,machte auch Prevost -Paradol seinen Frieden mit dem
Kaiserreich und zum Dank dafür erhielt er den Bot¬
schafterposten in Washington . Die Freunde Pre-Vost-Paradols waren aber weder mit seiner Bekeh¬
rung noch mit der Annahme des hohen Postens ausder Hand Napoleons einverstanden : Thiers , Mignetund Barthelemp St . Hilaire rieten ihm dringendab und der Buchhändler Michel Levv suchte ihn so¬gar durch das Versprechen von 40 000 Francs für

eine Biographie Voltaires an Paris zu fesseln : al¬les vergebens ; Prevost -Paradol hatte nun einmal
sein Schicksal mit dem des Kaiserreichs verbundenund wollte dem Rufe desselben Folge leisten . Exwar zugleich ein Mann des Friedens ; er hoffte
dast Napoleon , wie er Frankreich die parlamenta¬
rische Freiheit schenkte, so ihm auch den Frieden
erhalten werde ; denn nur in der Freiheit und mitdem Frieden , so meinte er , könne sowohl Frankreichwie das Kaiserreich gedeihen , und einen Krieg zu
beginnen , wäre der schrecklichste Wahnwitz . Mit die¬
sen Ideen und in dem Bewußtsein , daß der Friede
gesichert sei , reiste er nach Washington ab . Man
kann sich denken , mit welcher Wucht ihn die Nach¬
richten trafen , die er bei seiner Landung erfuhr:
Der Krieg ausgebrochen , Frankreich und das Kaiser¬
reich in Gefahr , seine eigene Stellung untergra¬ben , sein Opfer umsonst gebracht ! Daß er unter
diesen Umständen , als er sein ganzes neues Le-
bensgebände zusammenstürzeu sah , zum Revolver
griff und seinem Leben ein Ende machte , schien
begreiflich und es war bisher auch die allgemeine
Annahme , daß die schreckliche Enttäuschung , die er
erleben mußte , die Ursache seines Selbstmords ge¬
wesen ist . Diese allgemeine Annahme erfährt jetzt,nach vollen vierzig Jahren , ernsthaften Widerspruch,und zwar ist es Emile Olliviere selbst , der in der
neuesten Nummer der „ Revue des Deux Mondes"
den Nachweis unternimmt , daß keine seelische Kata¬
strophe , sondern die übergroße Hitze von 40 Grad
Celsius , die Prevost -Paradol in Washington antraf,
ihn krank machte und schließlich in einem Trüb¬
sinns -Anfall zur Mordwaffe greifen ließ . Ollivier
führt zur Unterstützung feiner Darstellung eine
Menge Einzelheiten an , die an sich ganz richtig
sein können , die aber die gegenteilige Anschauung
doch nicht ganz zu entkräften vermögen . Es ist
möglich , ja wahrscheinlich , daß die große Hitze, die
gerade in Washington herrschte , von Einfluß auf
die Gemütsverfassung des Botschafters gewesen ist,
aber sie erklärt doch nicht alles . Eine direkte Be¬
zeugung der Ursache ist nicht vorhanden ; der Zet¬
tel , den Prevost - Paradol für seinen Kammerdiener
hinkerließ , enthielt nur die Worte : „ Ich töte mich;
kommen Sie und bleiben Sie . da !" Es wird also
wohl richtig sein , was der „ Temps " zu der Dar¬
stellung Olliviers bemerkt : „ Fieberanfall , akute
Neurasthenie , mag sein . Aber was hat diesen
wunderbaren Organismus so geschwächt ? Prevost-
Paradol hat keinem Menschen gesagt , welcher Last
seine arme Seele erlegen ist !"

ZU unseren Bildern.
Ein Weltkrieg im Petroleunchaudel in Sicht.

Aus unserer heute zum Abdruck gelangenden Auf¬
stellung ist zu ersehen, wie viel Amerika für die Petroleum¬
industrie bedeutet . Dort ist der wichtigste Faktor im
Petroleumhandel des Landes und der Welt die von Rockefeller
geleitete Standard Oil Cv . Dieser mächtige Trust kündigt
jetzt , um seine Konkurrenten in allen Weltteilen zu unter¬
bieten , eine Preisermäßigung an , die den Ausbruch eines
Petroleum - Weltkrieges bedeutet . Da in den letzten sechsMonaten 70 neue Gesellschaften zur Ausbeutung von Oel-
feldern geschaffen worden sind, will die Standarl Oil Company
einerseits durch die Erschließung neuer Absahquellen für
raffiniertes Petroleum , anvererseits durch die Verringerung
des Verkaufspreises den Gefahren einer lleberproduktion be¬
gegnen . An der Weltproduktion von Petroleum beteiligen
sich die Vereinigten Staaten von Amerika mit 63 Prozent,
Rußland mit 21,75 , Galizien mit 4,6l , Rumänien mit 3 .02,
Niederländisch -Jndien , mit 3 , Britisch - Jndien mit 1,76,
Mexiko mit 1,22 , Japan mit 0,72 , Deutschland und Perumit je 0,35 uns Kanada mit nur 0,19 Prozent . Die ge¬
samte Petroleumproduktion der Welt betrug unter Hinzu¬
rechnung anderer minder wichtiger Länder 38,052,233 Tonnen.

Humoristisches.
Biel verlangt . Herr ( zu einem Strolche ) : „ Da

haben Sie zwanzig Pfennig , fangen Sie damit einen
andern Lebenswandel an !"

Schnell gefaßt : Förster : . , , . . . ja , und nach lan¬
gem Kampfe gelang es mir , fünf Wilderer zn san¬
gen .

" Sommergast : „ Im vorigen Jahr waren es
sieben .

" „ Ja , zwoa san inzwischen — g ' storb 'n .
"

Das HauStöchterchen. „Meine Tochter hat jo
viel wirtschaftlichen Sinn ! Gestern hat sie den gan¬
zen Tag in ihren Kleidern die Löcher gestopft , die
sie sich beim Zigarettenranchen hineingebrannt hat !"

Rätselecke.
Delphischer Spruch.

Siehst du die Ganze, du freust dich des prangenden,
goldenen Segens.

Siehst du sie kopflos , gewiß siehst du die Erste alsdann.

NnsntwortRcher Redakteur : 2. Laut, Altrnstriq.
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kseli-Lrlikel
ln schönster «ener Mare:

bei 1 Pfd. bei 5 Pfd.
Sandraffinade , feinst bestes 26 ^ 25 „
Gemahlen , , Fabrikat i 27 „ 26 „
Staubzucker , „ Frankenth. 30 „ 29 „
Kaisermehl Nr . « 22 , . 21 „
Birnschnitze , Italiener 32 „ 20 „
Feigen , Is . Eßkranz 30 „ 28 . .
Dattel «, I» . Califat 50 „ 48 , .
Malaga -Trauben , getrocknet 110 „ 105 „
Orangeat , la . Corsicaner 65 „ 60 „
Zitronat , la . „ 85 „ 80 „
Korinthen , schönste, entstielt 45 „ 43 „
Zibeben , Candia , entstielt 50 „ 47 „

„ Caraburnu Tafel, entsüelt 60 „ 57
Sultaninen,gelbe , ohneKern,schönste 65 „ 60 . ,

„ „ Kiup Auslese ! 75 „ 70 „
Haselnuftkern , Neapolitaner so „ 85 „

„ Levantiner 80 „ 77 „
Mandel », la . Puglieser gewählt 115 . , 110 „

„ la . „ handgewählte 130 „ 125 . .
Zwetschge «, la . Serbische 25 „ 24 „

»» 1b.- » große 30 „ 29 „
^ Tafel „ Bordeaux 35 „ 33 „

Zitronen, feinste Messina , 1 St. 6 . 8 . 10^ —
6 Sr. 35 . 45 . 50 „ —

Orangen, „ Java u .Span . 1 St 5—6 ^ 8 — 10 ^
D- . OM --« l Vanllle -Zncker 3Pakets25^ 6 Pak . 50^

Vamlle -Zucker 3Pakets20^ 6 Pak . 40^
100 St. bei 720 St.

Italienische Eier , frische, große 8 . 50 8 .25
>» -» Ralk 7 .50 ^ 7 .25

Back-Honig 1 Pfd . 80 ^ b . 5Pf . 75^
Block-Choeolade, lose 1 Pfd . 90 Pfg . , bei 5 Pfd . 85 Pfg.
Banille - Choevlade, garant . rein per Pfd . ü Mk. l . —, 2 .—
Gewürze, sämtliche Sorten in bekanntguten Qualitäten

empfehlen:

« ltenkeig. Chr. Burghard jr.
Kr. Klaig, Smditir.

VestellmM ans
!<I. Handdrusch-

Dinkelstroh
nimmt entgegen !
Carl Bmihird . Menftch.

!ill>. HMk
- Sattler u . Tapezier ^ .

empfiehlt auf
deoorstehende Weihnächte« :

Handkoffer
Handtaschen

Markttaschen
Kellnrrinnentaschen

Couriertaschen
Brieftaschen
Schultaschen

Flügeltäschchen
Schulranzen

Bücherriemen
Plaid riemen

Gamaschen in Ledern . Loden
Portemonnaies

Ledermanschetten
Rucksäcke

Soldatrnwäschesäcke
Hosenträger
Leiterwagen

in schöner unä reicher fiuswab!
bei billigst gestritten Preisen

Werei -BerßeigeriW.
Im Auftrag des Albert Raaf , Bäckermeisters hier , bringe ich

dessen Gebäude Nr . 199 am Marktplatz zur freiwilligen Versteigerung.
Auf dem in bester Geschäftslage befindlichen Anwesen wird seitSV Jahren eine Bäckerei mit gutem Erfolg betriebe», so daßeinem tüchtigen Geschäftsmanne eine sichere Existenz geboten ist.
Die Uebernahme kann sogleich oder später erfolgen.
Als Angeld sind 2000 Mark zu bezahlen.
I . Termin : Montag 5 . Dezember 1910^ je nachmittags
H . „ „ 12 . „ „ > 5 Uhr auf der

m « „ 19 . „ , , / Notariatskanzlei.
Nagold, den 30 . November 1910.

Bezirk« « PW.

A l t e n st e i g.

z« Merke« Weihiachts-Gescheite«
empfehle ich eine schöne UllSlbSbl in

Herren - , Damen - und
:: Kinder Schirmen ::

sowie die beliebten rtsBs <Hi <r» »e

zu billigen Preisen. » - ---

Gg. Kr. Walz, Dreherei «. SchikWeschiist.

tcsiu
besseres

HausmittelL8 M
llMtkll

vs^s/ /̂sL/ ms//
ü/ese/bs vo » bvst « »

«resj/rebis/ « ne/ brttrA /§/.
/ta - s/r / » a//s/r bssss/ 's/r

6sscÄL//ŝ , ms
ms/re/s MS» s/s ĉ a» c//e /»Ms

Frs» tFL« ss »»-

veukscii-
göEWüs

Heiserkeit, Katarrh , Verschleimung,
Influenza od . Krampfbusten rc. als

klill '« allein echte
iS ^ Spitsvsßsrivb
l ölübldondOIIZ

Nur echt in Peketen ä 10 u. 20 ^
! D mit dem Namen Oarl NM zu haben
: Z in Alte » steig bei : Fr . Bübler jr. ;
F in Kbkausen : Th. Rall - in

^ I Srrnrnersfeld : I A. Braun u.
: I Ernst Schaich.

wo /L aü Ls äS»scüs/r .?ac/rso Ls,»sLommeo
^a»s, wM -sä / s^ vs,sa/en . i/süss ^kcknoLs/ 1./L vsswsoits nckork-L ss/r ermiss so ms/oss
Û lrc/!S ooc/! -/as sL/s

wo/s <r« s «o e,>! sLSoss Es//LssQssLso» aL/s üs/m L-nLa»/ ^s-naa au/ -eso ,Vamso .Oo/L,s,is" uo-/ LLLs-masLs -ramM/SFs, . — X//SI0IFSS /ÄLs/itaol/
<Äsn/nsr , -Achoz ?/n^sn.

Islskon37. ÜBLKG » 8 vI »Llbi 7 : : lelekon57.

Wsü Vottdeekon
melierte , woll . u. Iswoll . Decken zu 2 .40 4 .50

4 .75 5.25 5 .40 usio.
Jarquarddecken zu 5.10 5.70 6 .80 7.60 usw.
Kamelhaardecken — Reisedecken — Bügeldecken

hübsche Wolldecken für Kinderbetten

Pferdedecke«
UM " r « ÄlH-stzev AirrivahL

Sehr « eiswerte , schwere S»«Mte«
2.z« 2.88 z.2« z.7« 4.20 4.80 «.20 «sw.

- - ------ ----- -- Pferdedeckenftoffe-- --
>

- —
Viehdecke«

«ur solide, schwere Qualitäten st 1.95, 2.30 «sw.

Ein großer Posten Jacquard -Wolldecken «m Kirr»»« Fehler« unter Preis
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Reinhold Hoher . Altensteig.

Äl>r Whe Mmdl i« Nleidek-EoWii
r« «rlleir G ^stzr « — Setzv ^ Veks« »- <-t — 6m vsrr Mk . 5 — « « .

NE " Memanü versäume äiese «eiegendeit "MS

DamenUrüerröckehübsch gamiert
a«; vamentuch von Mn . r so an
meirre fföche „ .. i ro ..
fbg Uiasch - « . Leinen-fföche .. irr „
----- Mstan<lrrö«e . . >

farbige Tischdecken v. « k. 11« an
dto. ca. 13«jt5« cm. grotz» „ I S« „

Wvoßr Auswahl Unlervachstoßr
in Tuch. Moire . Luster. Panama

Hrvoll.. halbmoll. «. Wollstoffe
für Unstanllrröllre

weiße Tischtücher v. Mt . 1.L« a«
Servietten entsprechend billigst.

U. i» rOM UliV-itl. Os dillig.
sehr große Auswahl in weißen nn5 farbigen Uascheukülhern

weiße, reinleinene EasHeniuchrv ^Nutzens von M8. 1 .80 an

Schürzrn in reicher Auswahl , sehr preiswert
HauSschürzen mit Botant «nd Tasche »m SS M . a«.

Wolldecken, einfarbig
von Marir r so an

Jacquard Decken in wolle
von Mir s ro an

Dettoorlageu
von Mir i io an

Länferstoffe
Mir von os pfg an

Liuolermlkufer
per Mir von oo pfg an

Nmöev-ÄanfeMon

Schirme
alles in reichster Auswahl und sehr preiswert!

A l t e n st e i g.

Infolge regelmäßiger Waggonbezüge bin ich in der
Lage

Bruchreis
in bekannt guter Qualität

per D-ppetzentBrer zu Mk 24 SO
. Zentner „ „ 12 .50

im Anbruch „ „ 13 .—

Altensteig.

mit

! PräzifionSbatterien
besser als das seither Beste

- liefert an Wiederverkäufer zu Engros¬
preisen

Georg Kaitzt
Elektrotechniker.

kAttzllt-öüro
M . Msrllsr , r ' lorLL .sIr » .
Lleulkstr. 3 Ist . 1455.

abzusetzen.

Korr«; Km ir.

Altensteig.

Zn paffendenWeihnachtsgeschenken
empfehle ich:

gelang- , gebet- unll precligtbücher, Schulbücher. Siiller-
» « « vücher christl. Vergißmeinnicht. Kochbücher . « « »
Schreib- unll Pstotograpwe -Aivum. Sriekirassetten. Sriffei-
u seaerirästcheu, ffbreißiralenaer , Spiegel «na ffeißreuge

in schöner Auswahl,

sowie alle in mein Fach einschlagenden Artikel
und bitte um geneigte Abnahme

Kr. Grotzmann, Buchbinder

in schönster Auswahl
bei Obigen ».
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